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Deutsches Reich.
Aus dem Reichs tag .

v . L . Berlru , 14 . Feör .

Eiue Woche ist es nun fchvn her, seitdem der Reichsteg
i« Weißen Saale feierlich eröffnet wurde , und noch immer nicht

ha! sich das Hohe Haus konstituiert . Ader nun heute sollte
W schwierige Werk endlich vonstatten gehe» . Sitzungssaal und

Tribünen zeigten LaS nämliche Bild , wie an den vorhergehenden
Tagen, als Vizepräsident Scheidemann um 21/4 Uhr die Sitzung
Köünrte. Nach Verlesring der Eingänge durch einen Schriftführer
» iltk der Vizepräsident dem Hause mit , daß ein Schreiben des

Wg. Paas che eingegangen sei, wonach dieser >ein Amt als

Mter Vizepräsident niederkeg t . Die Rechte nahm diese
Mtcüimg niit Bravorufen , die äußerste Linke mit Lachen auf .
Mg. Scheidemann schlug vor , die Ersatzwahl für den Mg .

Paasch« sofort nach der Wahl des Präsidenten zu vollziehen .
U erhob sich hiergegen kein Widerspruch . Das HanS trat

mmmehr zunächst in die Wahl des Präsidenten eiu . Hierbei
wurden im Ganzen 374 Stimmzettel abgegeben , das Haus war

also etwas schwächer besetzt als am Tage der ersten Präsi¬
dentenwahl. 173 Stimmzettel waren unbeschrieben , es blieben

somit AI gültige Stimmen . Davon erhielt Abg . Kaempf (Fort¬
schrittler) 193, die übrigen waren zersplittert . Der Abg . Kae .nps
tmr somit mit großer Mehrheit gewählt . Er erklärte , die Wahl
mzrmehmen, tauschte mit dem Abg . Scheidemann einen Hände¬
druck, und das erste Auftreten des sozialdemokratischen Vize »

plisdienten hatte damit ein Ende erreicht .
Auch; die Wahl des zweiten Vizepräsidenten

vollzog sich ohne weiteren Zwischenfall . Es wurden 373 Stimm -

Mtei rckbgegeben. Davon waren ungültig 165 ; 194 waren uns
den Abg . Dove gefallen , die übrigen waren zersplittert . 1l . a.
hatte auch der Abg . Bassermann eine Stimm ? veHaltKH WM
im Hanse mit großer Heiterkeit ausgenommen wurde . Auch der

Abg. Dove erklärte , die Wahl anzunehmen und somit war endlich
m richtig gehendes Präsidium beisammen .

Als zweiter Punkt stand ein sozialdemokratischer Antrag auf
Wflclkimg des Strafverfahrens gegen einige sozialdemokratische
Abgeordnete auf der Tagesordnung . Er wird debattelos ge-

mhmigt Zn der nationalliberalen Interpellation betr . die Brüs¬
sel« Zuckerkonvention erklärt Minister Delbrück , daß nach
den internationalen Gepflogenheiten zur Zeit eine Beantwortung
der Interpellation nicht inöglich sei , doch werde die Regierung
dem Hanse mitteilen , sobald sie in der Lage sei , die Interpella¬
tion zn beantworten . Die Beantwortung der gleichlautenden
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freisinnigen und sozialdemokratischen Interpella¬
tionen betreffend die sofortige zeitweilige Aushebung des Zolls
au ? Malz - und Futtergerstr und die Suspendierung dcS am 15.
d . M . wieder in Kraft tretenden Kartoffelzolls soll im Laufe
der nächsten Woche erfolge » . Es schweben zur Znt in: Bundes¬
rat Erwägungen , ob der Zoll auf Kartoffeln vorsähriger Ernte

nnfzuhebe » fei .
Das Hans trat nunmehr in die

erste Lesung » es Etats

ein , di« durch die Etatsrede des Reichsschatzsekrctärs Werwuth
eingeleitet wurde . Die etwa einstüudige Rede , die ein umfang¬
reiches Zahlenmaterial beibrachte , stellte die Finanzlage nicht
ganz so rosig bar , wie sie Herr Wermuth » och vor den Wahlen
geschildert hatte . Die Finanzlage ist zwar nicht schlecht , aber
man muß sich auch hüten , daß sie nicht wieder schlecht werde ;
das war so etwa die Grundtendenz der Wermuthschen Ausführ¬
ungen . Die beiden letzten Etatsjahre haben einen Ueberfchuß
gebracht, der im Wesentlichen auf die günstige Entwicklung der
neuen Steuern zurückzusühren ist . Die Mehrcinnahme von 1911
sei zum Teil allerdings anormal infolge der erhöhten Ein¬

nahme aus den Getreide - und Futtermittelzölle » Sie könne

deshalb bei der Schätzung Rer künftigen Einnahmen nicht mit¬

gerechnet werden . Die neuen Steuern haben in. Ganzen ein

Mehr von 64 Millionen gebracht. Obenan steht dabei die

Branntweinsteuer mit 27 Millionen ; es folgt der Tabak mit
M Millionen . Von den übrigen Steuern haben die Leuchtmittel
3 Millionen und die Zündhölzer DH- Millionen mehr zebrachr.
Die Entwicklung der sonstigen Einnahmen ist als normal zu be¬

zeichnen. Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen bereitete
der Reichsschatzsekretär schonend aus neue Ausgaben vor . So

ist wus den Unruhen in China eine Mehrbelastung des

Reiches zu erwarten , die bedingt ist durch die Verstärkung der

Schutztruppe . Bei der Aufstellung des Etats konnten d -ese
Mehrausgaben noch nicht berücksichtigt werden . Die Mehrauf¬
wendungen für die Kolonien seien allerdings zum Teil nur S Hein.
Die Rechnung ' über unsere neueste koloniale Erwerbung „N c u -

Kamerun " konnte Herr Wermuth noch nicht prawutieren , da

sich die Kosten noch nicht übersehen lassen . Für die Beamten

erfreulich war die Mitteilung , daß die Regierung die Notwendig¬
keit einer Erhöhung der Beamtenunterstützungsfonds anerkannt

hat . Der Schatzsekrrtär betont , daß der Etat für 1912 ans den¬

selben Grundsätzen beruht , wie seine beiden Vorgänger . Ent¬

steht neuer Mehrbedarf , so darf das nicht der Anlaß lein , die

heilsamen Grundsätze auszugeben . Wenn das Wohl des Vater¬
landes Opfer erheischt, müssen sie gebracht werd - i . Offenbar
sollte dieser letzte Teil der Ausführungen auf neue Steuervor -
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deuten .
Nach der Rede des Reichsschatzsekretärs vertagte das Hans

die Weiterberatung des Etats aus morgen . Präsiden ! Ka e m pf .

machte zum Schluß noch die Mitteilung , daß ein Antrag Al -

brrcht und Genossen eingegangen fei betreffend Einstellung eine»

Strafverfahrens gegen den Abg . Lebel wegen llebcrschreitu .iz
der Polizeistunde während des Mahlkampfes . Der Antrag war »
den ersten Punkt der pcorgigen Tagesordnung bilden . Schluß !
kurz nach fünf Uhr .

Die Fortschrittliche Volkspartei
Huk sich also in die Bresche gestellt. Ihr entscheiden¬
der Gesichtspunkt war , wie in einer parteioffiziösen Mit¬
teilung hervorgehoben wird , die Arbeitsfähigkeit
des Reichstags herbeizuführen . DiePartei hat damit ein
anerkennenswertes Opfer gebracht. Hätte sie nur das
Parteiinteresse in Betracht gezogen, so würde sie wahr¬
scheinlich vorgezogen haben , sich hierbei zurückzuhaltm
und den größeren Parteien eine Lösung der entstandenen
Schwierigkeiten zu überlassen ; denn die Situation ist na¬
türlich gegenwärtig für die Mitglieder des Präsidiums
eine wenig angenehme, und es herrscht nirgends ein
Zweifel, daß der jetzige Ausweg nur ein Provisorium
bedeutet und in vier Wochen die Wiederholung der Prä¬
sidentenwahl eine andere Zusammensetzung er¬
geben wird . Die Fortschrittliche Volkspartei hat aber
das allgemeine Interesse des Reichstags vor dem Ein¬
treten in die sachlichen Verhandlungen vorangestellt und
sich nicht versagen wollen , wo es sich darum handelte,
eine Notlage zu beseitigen. Sie nimmt die etwa ent¬
stehenden Unannehmlichkeiten in den Kauf , unter der aus¬
drücklichen Betonung , daß es sich nur um eine Entscheid¬
ung über die Uebergangszeit handelt , und sie sich für die
spätere endgültige Lösung der Präsidentenfrage die Ent¬
scheidung vorbehält . Aus diesem Grunde hat sie ihre
Mitglieder Käemps und Dove gebeten, die Bürde des«
Präsidentenamts

'zu übernehmen , und aus Pflichtgefühl ,
gewiß nicht aus irgendwelchem Ehrgeiz , haben diese sich
zur Verfügung gestellt, um einer unhaltbar gewordene»»
Lage eiu Ende zn machen und zu verhindern , daß der
Reichstag znm allgemeinen Gespött werde.

*
Anträge .

Die F or t s ch r i t t l i ch e V ol ksp a r t ci beantragt :
„ Der Reichstag wolle beschließen : den Herrn Reichskanz¬

lei du nur still in dir
Und laß den Pöbel schrei

'« ,
Daun wirst du allem kärm
Taub und enthoben sein.

Bierbau,n >

Die Tochter .
20) Roman von Adolf Willbrand .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

„Rur; muß ich Ihnen aber noch sagen, Wölkchen :
das ist denn doch auch noch ein Mangel an Vertiefung ,

Sie zwischen meiner Tenniswut und meinen ernsten
Wen einen vollkommenen Widerspruch sehn ! Haben
Äe noch nie von interessant gemischten Menschen ge¬
hört ? Das ist ja gerade das Eigentümliche von bedeu¬
tenden Naturen und ich bin ja nun auch eine - - daß
m aus Widersprüchen zusammengesetzt und doch pracht -
dolle Menschen sind.

"
„ Ich möcht ' aber doch nässen, ob -"
Herr Wolf schlug mit seinem Stückchen aus die Buchs-

öaum-Einfassung des Blumenbeets , neben dem er stand.
, ;Was möchten Sie
„Ob Sie nur so aus tiefem, reinem Interesse für
Wissenschaften auf Gelehrsamkeit losgehn , oder ob

auch da di ? — na , sagen wir : die junge Evastochter
"Utbckeiligt ist,"

Ina schaute den Jüngling fast verwundert an ; sie
antwortete nicht . Wölfchen wird ja Wohl klug ! dachte
ia- . Wie wenn dieser Brakenburg ahnte , wie das alles
Pkommeu und geworden ist ! - Bor ihr stand im Nu
chr Zickzackweg seit bald siebenvi ctcl Jahren : wie sie
"ach Dolbergs schrecklichem Tod , ihr Geheimnis da¬
für HM sw es wes in sich ve - chlicßend , mit all ihren
lunchn Kräften gegen die Ne ^ wehen dieser Leidenschaft
Ktämpft hatte ; wie sie, c „ uz frei zu werden , sich
^ „di . Welt" gestürzt , .anz und allerlei Sport
Rieb ! , bis der an ihr vrw ade Vater das „ oberfläch-
uchi>" Kind zur Kur nach - n schickte . Nach drei Mv --
rwün scheinbar ungebesserl > . in, durch die bedeutenden
-cannc-r und die Geheime, . : . tzter eher abgeschreckt ; dann

Wtv sie Mp doch nach imö nach das in sich crwachery.

was ihr Trotz verschmäht hatte : den Ernst , das Wollen
die edlen Triebe , die ans der Jungmädchenbrust an die
Sonne wollten . Lernen ! Werden ! Leisten!

Sie sah durck das blasse , schlanke Wölfchen hin¬
durch , dahinter sah sie den andern stehn , mit dem die¬
ses ganze Werden begann : den unheimlichen Adonis mit
den schwarzen Locken, den glühenden Lippen , dem herz-
dmchbohrcnden dunklen Blick . Ja , dachte sie, durch dich
bin ich Kind zum Weib geworden ; und auf der Flucht
vor dir bin ich so nach und nach die Ina geworden, die
nun in einen ernsten, nützlichen Menschen aus sich ma¬
chen will . Du warst doch immer mit dabei ; bist es wohl
auch heute noch . Von dir loskommen , das Hab ' ich ge¬
konnt : kann dich nie vergessen!

Jetzt sah sie , daß der Jüngling lächelte , durch den
sie hindurchblickte. Er machte ein vorsichtig überlegenes
Gesicht : „Wenn man keine Antwort kriegt Sie
lvissen , Fräulein Ina .

"

„ Ach , Sie meinen , das ist eine Antwort . Ich will
Ihnen aber sagen Wer jodelt denn Va ? - Das
klingt ja , wie wenn einer mir nachjodeln will .

"

Auf der Straße , die am Garten vorbeizoa , kamen
Männer gegangen , man sah sie durch die Gebüsche durch .
„ Ich seh' Ihren Vater, " sagte Wolf .

„ Onkel Eckärd jodelt !" ries Ina . „ Ter sind sie !"

Wie eine Lerche warf sie sich in die Luft das tat sie
schon als kleines .Kind und rannte durch den Garten
zur Straßentür ; „ Onkel Eckard !" schrie sic . Sie lies
den drei Männern entgegen und in Eckards Arme . Er
küßte sie und lachte vor Freude ; hielt sie von sich weg ,
um sie zn betrachten, und drückte sie wieder an die
Brust .

„Schau , schau , schau, " sagte er dann , den Kops
aus die Seite legend, sehr zufrieden nickend, „ wie hat
sich das Mädel herausgemacht . Als ich vor einem Jahr
von hier abreiste, war noch so was Kindliches, oder sa¬
gen wir : Knospenhastes , in dem jungen Röslein ; ein
Rest von interessanter Magerkeit "

„ Und nun bin ich 'ne dicke Dirn ' !"

„O Gott , nein. Die rechte Rundung . Mre ckch"

Harmonie . Und um die Angen herum fv wtK AeiPges .
Mrrrtz z«W Njederkriey !"

Weißdorn legte eine Hand auf Eckards Mund : „Du
machst mir das Mädel noch ganz verrückt ! Laß sie
lieber mit dem jungen Mann da bekannt werden ;
es ist ja eigentlich ein Unsinn , daß ihr euch noch immer
nicht kennt . Also Alfred Eckard ; hat tüchtig studiert - -
nicht nur sc gesportet will nun das ganze deutsche
Vaterland bereisen, wissenschaftlich , wie er auf dem .Her¬
weg erzählt hat . Ja , über unsre jungen Männer könnew
wir nicht klagen ; Gustav Köhler ist auch gut unterwegs ,
schon Erfinder , Lchriftstellcr ; ein merkwürdig frühreifer
Dnrsch. Ter kennt aber auch nicht Ruh noch Rast !
Ja , die machen Freude . Nun sollten wir aber zu Tine
gehn ; die gehört doch auch dazu .

"

Ina blieb noch stehn . Sie hatte dem neuen jungen
Gast die Hand gegeben, sich halb verneigt , halb ihm
zugenickl , und sah nun mit einem neugierigen Vogel¬
blick an ihm auf und ab . Ein abkühlendes Gefühl der
Enttäuschung schlich an ihr hinunter ; also das war Onkel
Eckards Stolz , von Win er so gern in seinen Briefen
sprach ? Dieser blonde Mensch mit den milden Augen ?
Eine gute Gestalt , o ja ; ein feines , gutes Gesicht; aber

ihr stand wieder Ottokar Dolberg vor dem inneren -
Eesicht . Ein Dämon — halb Engel , halb Teufel
-Feuer , Leidenschaft! Die Welt an sich reißen und
wenn dann auch elend untergehn . Wie in den Fonrane -
scheu Stuart -Versen :

Das Leben geliebt und die Krone geküßt.
Und den Frauen das Herz gegeben,
Und den letzten Kuß auf das schwarze Gerüst
Das ist ein Stuart -Leben !

Ach , dachte sie, du blonder Mann . So jung und
schon so viel studiert . Und dann wirst du wohl eines
Tages Professor werden : und wohl auch Geheimrat , wie
die in Berlin : und wirst Wohl auch einmal die Händ«
reiben : „das ist denn doch"

Nein , so sah er doch nicht aus . In dem grünen ,
weichen Hütchen, dem braunen , kurzen, leichten Gewand
den Kniehosen - nicht steirisch — stand er nicht gelehrt,
sondern wie ein blühendes, frohsinniges Menschenbild da.
Ein recht hübscher Jüngling ; vielleicht anch einmal rii«
rechter Manns
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ler zu er suchen , alsbald einen Gesetzentwurf oorzulegen , her
!zmn Schutze der Minderheiten und zur Beseitigung der
durch die bestehende Wahlkreiscinteilung hervorgerusenen
Ungerechtigkeiten die Verhältniswahl und eine die¬
sem Wahlverfahren entsprechende Gestaltung der
W ahlkreise einsührt .

"
Die Z e n t r u ms fr a kt i o n har den Aurrag auf

Ä ufl ' ebu n g d e s Jesuit e n gesetzes i m R e i ch s
t a g wieder eingebracht .

Die Sozialdemokratie wird beantragen , die Salz - ,
Z ü ndhvlz - und L eucht in dt t e l st e u e r auszu l, e -
bcn und zur Deckung eine Vermögenssteuer einzuführen .

Berlin , lö . Febr . Nach der Norddeutschen AU '
-gemeinen Zeitung stattete der bayerische Minffterprän -
denk von .Hcrtling dem Reichskanzler einen Befuch
ad . Am Abend fand in der' Zentrumsfraktion ein Ab -
s cl , i e d s esse n zu Ebren des sherrn v . Hertlin g statt .

München , 15 . Febr . Als Termin für die Eröff -
n u r. g des bayerischen Landtags ist jetzt der 2 7 .
Februar in Aussicht genommen . Ter in das neue

-b auerische Kabinett herübergenommene K riegs
minister .Dorn hat sein R ü ck t r i t t s g e s u ch eim
gereickt : es ist vom Prinzregenten genehmigt worden .

Ausland .
Englands Politik .

Fm Londoner Parlamentsgebäude hat gestern Kö¬
nig Georg V . die Thronrede verlesen . Ls heißt
darin : Unsere Beziehungen zu den fremden Mach

.teu sind andauernd freundlich . Der K ricgs -
zustcnd zwischen Italien und der Türk -ei dauert
leider noch fort . Meine Regierung ist bereit , sobald
sich ein -- günstige Gelegenheit darbieten sollte, sich an je -
der Vermittlung zu beteiligen . Meine Mini -
Per , die in ständiger Verbindung mit der russischen Re¬
gierung sind , erwägen/welche Mittel am besten die per¬
sische Regie rung in den Stand setzen können, Ord¬
nung und Ruhe in Persien wiederherzustellen . Ich hege
die Zuversicht, daß die Krisis in China durch die
.Einführung einer dauernden Regierungsform , di -' den
Ansichten deS chinesischen Volkes ent¬
spricht , bald in befriedigender Weise beendet werden
wird . Meine Regierung fährt fort , eine Haltung strikter
Nichteinmischung zu beobachten. Dem Parlamente
werden die auf China und Persien bezüglichen Schrift¬
stück' zugehen. Der König betrachtet mit schwerer Sorge
-die in Aussicht stehenden Streitigkeiten zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitern . Er hegt jedoch die feste Zuversicht,
baß eine vernünftige Auffassung vorwalten und Entwick¬
lungen hintan halten wird , die den Handel des Landes
uud^ dw Wohlfahrt ernstlich berühren ' würden .

In der anschließenden Adrcßdebatte zur Thronrede
Hab Premierminister Asquith

eine bedeutsLmc Erklärung
über die deutsch - englischen Beziehungen ab .
Cr sagte : Es ist eine unbezweifelte und höchst beklagens¬
werte Erscheinung, daß traditionelle Gefühleder Freundschaft und des guten Willens zwi¬
schen Deutschland und unserem Lande während der letz¬ten Monate ernstlich getrübt ist . Wenn eure At¬
mosphäre des Argwohns geschaffen ist , nimmt die
Aiktion , wie die Erfahrung zeigt, den Platz der
Tats a ch e ein, und Legenden , die sonst ' als nnglaub -
tzai ! verworren würden , werden leicht angenommen und in
weiten Kreisen geglaubt . Uns wird z . B . erzählt , daß
es in Deutschland viele Leute gibt , die fest glauben ,daß wir einmal oder einigemal im Sommer oder
Herbst des letzten Jahres einen Angriff aus
ihr Land in Erwägung zogen und sogar vorbe¬
reiteten und daß die Bewegungen unserer Flotte mit
Rücksicht hierauf sorgfältig berechnet waren . Ich schäme
mich fast , einer so wilden und ausschweifcn -
tdenEinbildnngskraft zu widersprechen . fBei -
ßall . ) Tie ganze Erzählung ist eine reine Erfind¬
ung und es gibt , ich brauche es in diesem Hanse kaum
Hu versichern, nicht denSchatteneiner Begründ¬
ung dafür . Ebenso lag nirgends und zu keiner Zeit
irgend ein aggressiver oder provokatorischer Charakter in
den Bewegungen unserer Schiffe.

*

Omsk , 15 . Febr . In dem Schnee sturm , ter
am 1 . Febr . in dem Bezirk von Isch im wütete , sindviele Menschen um gekommen . Bisher sind 63
iLeichen aufgefunden worden.

Washington, 15 . Febr. Präsident Taft hat den
Erlaß unterzeichnest durch den Arizona als 48 . Staat
in die Union ausgenommen wird .

Peking , 15 . Febr. Die chinesischen PrinzenTsaitse und Kungfu agitieren für eine Gegen¬revolution von Mulden aus . — Sunyatsen hat
Puanschikai telegraphisch mitgeteilt, daß die geei -
rcigte Republik außer Stande sei, die Ernenn¬
ung eines Organisators der Republik durch einen KaiserHer Tsänng-Tynastie anzuerkennen .

Württemberg .
Tcr König hct die ordeniüche Professur für Elektrochemie undchemische Technologie cm der Techmichen Hochschule in Stuttgart dem«mnerordcntlichen Professor Dr . Alexander Gutbicr an der Uni¬versum vclangen übertragen, dem ,yande >s !ehrer Lehmann an derHandelsschule in Stuttgart di « nachgcsuchie Dienstentlassung erteilt.

Die Vereinfachung der Staatsverwaltnrrg .Am Mittwoch trat der Finanza usschn ß der Zwei¬en Kammer in Anwesenheit des Ministerpräsidenten in dieBeratung der Denkschrift über Vereinfachungin der Staatsverwaltung ein . Nach den zurDenkschrift gegebenen Vorbemerkungen wird dabei der
Zweck verfolgt , den Landständen von den VereinfachungK-

maßnahmen , die in den einzelnen Departements in Aus
sicht genommen oder zur Erwägung gestellt sind, Kenntnis
zu geben und ihre Auffassung hierüber kennen zu lernen .
Berichterstatter über das Departement der auswärtigen
Angelegenheiten ist Vizepräsident Dr . v . Kiene HZ .)
Den Vorsitz führt Abgeordneter Dr . Eisele (Bp . ) Die
Erörterung gliedert sich nach folgenden Hauptgesichrs --
punkten : Soll ein blonderes Ve r k e h r s m i n i ste r i u m
gebildet werden ? In welcher Weise ermöglicht sich , eine
Äng - iedernng der beide Ge n e r a l d i r e k t i o u e n der Ei¬
senbahnen sowie der Posten und Telegraphen an dieses
Vertehrsmüüstcrium ? Darauf soll die Eisenbahn ^
Verwaltung besprochen werden . In Betracht kommen
dabei unter anderem die Büros , die Betriebsstellen , der
inwrue Betrieb , das Schreibwerk . die Visitationen , daS
Kassen - und Revisionswesen . Zum Schluß soll die Post
besprochen werden . .Hier handelt es sich um die Leitung ,
die örtliche Verwaltung , den internen Geschäftsbetrieb,
um die Post und Eisenbahn gemeinsamen Einrichtungen .
Auch die Frage der Allgliederung des Straßen - und Fluß -
bauweiens an den übrigen Verkehr wäre in Erwägung
zu ziehen.

' Der Ministerpräsident führte aus , daß die
Gründung eines Berkehrsministeriums von de - Regier¬
ung noch nicht in Aussicht genommen sei . Sie halte
es nicht für opportun , in diesem Betracht ein 7 . Mini¬
sterium zu schaffen . Es könnte wohl die politische Ab¬
teilung mit dem auswärtigen Minister verbunden bleiben
oder mit einem anderen Ministerium verbunden werden.
Tie Verkehrsabtcilung könnte selbständiger werden . Wenn
die Regierung das tun wollte , würde sie ein ltzesetz vor-
legen, das die Schaffung eines besonderen Berkehrsmini -
strriums ermöglicht und die Angliederung der politischen
Abteilung an irgend ein Ministerium vorsieht . Eine Fest¬
legung ans eine bestimmte Form iin jetzigen Zeitpunkt em¬
pfehle sich nicht. Eine Verbindung der Generaldjrektioneu
mit dem Verkehrsministerium wäre nicht praktisch . Ein
Vergleich imt den anderen deutschen Bundesstaaten er¬
gibt keinen sicheren Anhaltspunkt für die Regelung dieser
Angelegenheit wegen der Verschiedenartigkeit der Behör -
denorganisation . Die Eisenbahnverwaltung lehnt die
Schaffung einer selbständigen Generatdirektion als Ab¬
teilung des Ministeriums ab . Im Ministerium muß eine
zweite Instanz vorhanden sein gegenüber den vielerlei
administrativen Fragen , die jahraus jahrein zur Behand¬
lung kommen . Ls ist nicht gut , wenn eine weitere fis¬
kalische Vormundschaft gegenüber der Eisenbahn geschaffen
wird . Tie Geschäfte der Generaldirektion können zumweitaus größten Teil nicht kollegial behandelt werden.
Wenn der nächste Landtag bezüglich der Ministerialfrage
zu der Ansicht kommt, daß eine andere Verteilung der
Ministerien nötig ist, so wird die Regierung eine Denk¬
schrift oder einen Gesetzentwurf vorlegen . Die Regelung
selbst wird nach der Ansicht der Generatdirektion zu Er¬
sparnissen nicht führen .

Der Berichterstatter hält eine Vereinfachung
trotzdem für möglich. Den schwerfälligen Apparat der
kollegialen Behandlung konnte man ja auch ausheben, ohne
daß die Verwaltung Not gelitten hat . Sogenannte „ flie¬
gende Kommissionen" oder kleine - Ausschüsse können über
manche Gegenstände selbständig verfügen . Bon volks -
parteilichcr Seite wurde der Standpunkt vertreten ,
daß - re Schaffung eines weiteren Ministeriums nicht an¬
gängig sei . Eine andere Verteilung der Arbeitslast , eine
Verschiebung könnte eintreten . Auch von deutsch par¬
teilich er Seite wurde dasselbe ausgesprochen : Aender-
ungsn sind zweifellos möglich. Die Initiative dazu muß
jedoch von der Regierung ausgehen . Me kollegialen Be¬
ratungen wurden wesentlich eingeschränkt und es kommt
nicht mehr vor , wie es in den 70er Jahren geschah , daß
kollegial zu beraten war , ob in eine Schreibstube eins Pe¬
troleumlampe angeschafft werden solle oder nicht. Ein
Antrag auf Schaffung eines besonderen Berkehrsmini -
steriums empfehle sich nicht . Vom Bauernbund und Zen¬trum werden gleichfalls Bedenken ausgesprochen . Ter
Wegsalt einer zweiten Instanz wäre eure Verschlimmer¬
ung des jetzigen Zustandes . Von der Sozialdemokratiewurde ausgesührt , daß sie sich mehr auf den Stand¬
punkt des Berichterstatters stelle . Gerade die Vorgängein anderen Ländern zeigen, daß eine Vereinfachung mög¬
lich ist . Doch werden wesentliche Ersparnisse sich nicht
machen lassen. Me Frage ist keine zurzeit dringliche .
Vom Ministerpräsidenten wurde die Organisation des Ver¬
kehrswesens in Bayern des Näheren dargelcgt und wie
schon hervorgehoben , eine Neuorganisation der Ministe¬rien für später in Aussicht gestellt. Ter Berichterstatter
sieht von einer Resolution ab und begnügt sich rmt der
allgemeinen Erörterung der Frage .

Es folgt dann die Besprechung der Bereissach -
ung in der Behördenorganisation bei d«r Ei¬
senbahnverwaltung . Referent ist mit den Vorschlägen der
Regierung einverstanden bezüglich u ) der Mitglieder der
Generaldirektion , b) der Oberbeamtcn , o) der Hilssbü -
reaus und ä ) der kollegialen Behandlung der Geschäfte.Eins Vereinfachung der statistischen Aemter , der verschie¬denen Bekleidungsämter etc . dürfte sich eurpfehlen, ebensoeine Bereinigung der Betriebs lrankenkassen für die Postund die Eisenbahn . Ob eine Staatsdruckerei Ersparnisse
bringt , ist zweifelhaft . Vom Ministerpräsidenten
wurden die einzelnen Punkte näher besprochen insbesondereAe Errichtung einer Staatsdruckerei , die er nicht für
drinKmd notwendig hält . Vom Zentrum wurde eine Ver¬
einfachung der Statistik besonders im Gebiet der Post
gewünscht . Nach Ausführungen des Vertreters dc ^ Re¬
gierung wurde darauf Angewiesen, daß das Formular des
Internationalen Büreaus des Weltpostvereins mit seinen144 Rubriken der Statistik zu Grunde zu legen sein und
Württemberg für sich allein in der Vereinfachung nicht
Vorgehen könne. Von volksparteilicher Seite wurde ge¬wünscht , daß nicht alle Beamtungen in Stuttgart unter -
gebracht würden . Von sozialdemokratischerSeite wurde der Statistik das Wort geredet und die Er¬
richtung einer Staatsdruckerei für noüvendig erachtet . Die
Regierung wünschte eine Beseitigung der Auswüchse der
Statistik und sagte eine gründliche Prüfung der Frageder Errichtung einer Staatsdruckerei zu.

Aus den Kommisfioucn. !
Der Finanzausschuß hat in seiner gestrigen Sitzui,»die Beratung der „ llebersicht über die Zulagen

Nebenbezüg e der in die Gehaltsordnung aufgenomii,-.neu B eamten und der L ehre r an höheren Schul -/
'

deren Ergebnis vertraulich zu behandeln s. Zt . beschloss-,wurde , zu Ende geführt . Zum Schlüsse wurde in
eingehende Beratung darüber eingetreten , ob „ Grunds,̂die zukünftige Zulagenbewilligung seitens oes AuffchKses ansgestellt und der Beratung des Plenums rmterslchwerden sollen, oder ob die Aufstellung solcher Grunds/nickt richtiger Sache der Regierung selbst sei . Die
tere Auffassung fand die Mehrheit im Ausschuß nun ^wurde eiu dahingehender Antrag v . Balz schließlich e/
stimmig angenommen mit folgendem Wortlaut : „THz
Regierung zu ersuchen : 1 . sämtlich? Zulagen und Rrh^
bezüge der Beamten und der Lehrer an höheren Schn/
künftig im Etat ersichtlich zu machen und 2 . über dir
künftige Verwilligung von Zulagen und sonstigen Neben-
bezügen an Beamten und die Lehrer an höheren Schulen
Grundsätze aufzustellen und den Ständen zwecks
schiednng mit dem Entwurf des nächsten HanptfiiianpM
zur Verabschiedung vorznlrgen .

"
Tcr Ausschuß der 2 . Kammer für das Ausfuhr ,

uugsgcsetz zur Reichsversicherungsordiii , n,
sichte seine Beratung bei Artikel 35 fort . Me Artikel Hbis 41 wurden nach dem Regierungsentwurf angenommendie Artikel 42 - 50 dagegen gestrichen . Auch bei den iolg /den Artikeln 51 50 wurde der RegierungSentwurs g,..nrhmigt . Verschiedene Abänderungsanträge sandcn Ab¬
lehnung . Zwei Resolutionen dcs Berichterstatters FelKwerben in der nächsten Sitzung behandelt .

Dernbnrg über China.
Stuttgart , 14 . Febr. Auf Veranlassung des Hän¬de l s g e o g r a p h i s che n Vereins hielt heute Abendder frühere Kolonialstaatssekretär Wirkt . Geh . Rat Tr,

Ternburg einen Vortrag über das Thema „Das
deutsche Interesse an der Neubildung List-
n a s"

. Der Fcstsaal der Liederhalle war vollständig be¬
setzt . Unter den Erschienenen bemerkten wir u . A. : bei-
zog Wilhelm von Urach , die Staatsminister von Fleisch¬
hauer , von Geßler und von Schmidlin , Staatsrat Frei¬
herr von Linden , Reg . -Direktor Dr . von Hiebsr , Staats,rat von Mosthaf , Baron von Gemmingen und den bay¬
rischen Gesandten Gras Moy . - Dernburg jagte ein¬
leitend , daß er das Thema in Hinsicht auf die aktuelle »
Vorgänge und unter den frischen persönlichen Eindrü -Se»,die er aus China zurückgebracht habe, wählte . Der Um¬
schwung sei erfolgt in der Erkenntnis , daß die Stellung
Chinas bedroht und die gelbe Raffe wohl imstande sei,
sich ihrer Haut zu wehren . Es handle sich um eine Ae-
volution der mittleren Stände . Ter Führer der Bewtz-
nng Tr . Sunyatsen habe erklärt , daß die Regeneration
Chinas ans 3 Prinzipien beruhen müsse 1) dem Prinzipder Volkssouveränität , 2 ) der Selbstregierung und 3j des
sozialen Ausgleichs , Forderungen der Demokratie in kn
Vereinigten Staaten , wo die jungen Chinesen auch i»
erster Linie ausgebildet würden . Jetzt handle es sich
darum , dem großen Reiche eine kommerzielle ^Entwicklung
ans republikanischer Basis zu sichern . Deutschland ver¬
folge in Ostasien lediglich kommerzielle Interessen . Die
Idee von der Teilung Chinas ist längst aufgegeben. Dem
Chinesenvolk bei seiner merkantilen Entwicklung zu Helsen,
sei ein deutsches Interesse . Ferner müssen wir Anstreng¬
ungen machen , die Chinesen in den Bannkreis deutscher
Kultur zu bringen . Dabei ist zu berücksichtigen , daß in
China das Englische als Handelssprache herrscht. Arsn
Vorteil sei nicht wett zu machen . Deutschland hat aber
eiu eminenres Interesse daran , daß 1) in China ci«
moderne , bessere Verwaltung eingeführt wird , 2) daß das
Volk kaufkräftiger wird , 3 ) daß es eine lveit bessere, welt¬
liche Bildung erhält , 4) daß dort eine Rechtspflege ent¬
steht, der sich auch der Europäer unterwerfen kann . Da¬
durch wurde uns die Möglichkeit ergeben, dort unsere »
Erzeugnissen einen erhöhten Absatz zu sichern und an btt
Entwicklung des chinesischen 400 Millionenvolkes ersoig-
reich mitzuwirken .

Crrrilshei « , 14 . Febr. Zur diesjährigen Gesellen '
Prüfung haben sich 80 Lehrlinge aus 20 verschiedenen
Gewerben gemeldet, darunter 16 Schlosser und 1ü
Schmicdelehrlinge . Es ist eine auffallende Erscheinungin unserer Stadt , daß sich so viele junge Leute dem
Schlosscrberuse zuwenden . Me hiesigen Schlosstr-
mrister werden von Lehrlingen geradezu überlaufen , wäh¬
rend viele andere Handwerksmeister , wie Maler , Flaschner ,
Sattler , Steinhau -er, Konditor u . a . nur schwer einen
Lehrling bekommen können . Die Ursache dürfte wohl darin
zu suchen sein , daß die meisten dieser jungen Leute damit
rechnen, nach dem Militär bei der Eisenbahn imtrrzw
kommen und staatliche Anstellung zu sinken.

Aldingen , OA . Spaichingen , 14 . Febr . Die bür¬
gerlichen Kollegien haben beschlossen, da in dem Gehöft des
Bauern Jrion die Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen ist, dessen 6 Stück Bieh und 4 Schweine abzu-
schlachten . Der Besitzer trägt von dem Schaden ein Sieb¬
tel , durch freiwillige Beiträge wurden 450 M aufgebracht
und den übrigen Schaden , der im ganzen 221X1 M be¬
trägt , trägt die Gemeinde. Das Fleisch wird nach Stutt¬
gart verkauft, woraus etwa 1100 M erzielt werden dürft
tcn . - Für die bevorstehende Sch ultheiß en wähl
haben sich bis jetzt 5 auswärtige Bewerber und der Sohv
des früheren Schultheißen Fischer gemeldet.

Schwrrrninge« , 14 . Febr. Für die hiesige Stadt¬
vorst ä n d s ste l l e sind folgende in alphabettscher Reihen¬
folge aufgeführten Bewerber ausgetreten : 1 . Bürgermetürn
Tr . Braunag elin Villingen , 2 . Stv . Amtmdnn Tin¬
te lack er in Hellbraun , 3 . Rechtsanwalt Dölker in
Eßlingen , 4 . Oberamtmann Dorn in Stuttgart , ö . Amt¬
mann M aye . r in Nagold , 6 . Amtmann Dr . Tchmid m
Stuttgart , 7. Amtsauwatt TruckenMÜller ür
kirch.



Nah und Fern.
Anrede » hilft .

Kon der Mb wird geschrieben : Zweimal halte eine Ec' -

hä»erin ihrem Bauern Zwillinge beschert und jedesmal verlieh
gMchliche Vater seiner Freude über diesen Segen durch be¬

sonders kräftige Züge aus seiner geliebten Tabakspfeife stillen
Ausdruck ; als uun aber auf einmal Drillinge ankanien , da

drängte sich, wie die Deutsche Reichspost erzählt , dem guten
Mnn doch die sorgenvolle Frage auf die Lippen : Muadr , was

verrat dia Leut sage? Und die Bäuerin scheint eins Einsicht

z„ haben, denn Heuer erhielt der Eckbauer wieder nur Zwillinge .
Im LiebeSwahn .

Welch tragisches Ende ein unbedachtes Liebesverhält¬
nis nehmen und welches Unglück über eine Familie hier¬
gegen kommen kann, hat sich in Herrenberg wieder
gezeigt . Ein 18jährigcr Mann von Schwenningen —
der einzige Sohn seiner Eltern unterhielt mit einem
Dienstmädchen ein Verhältnis , auch nachdem dasselbe seine
Stzllnng in Schwenningen vor 8 Tagen aufgegeben und
sich inzwischen bei einer Freundin hier aufgehalten hat .
Dieses Verhältnis wurde wohl vom Vater des jungen
Mannes nicht geduldet . Ter junge Mann fuhr aber am
Samstag abend hierher , der Pater am Sonntag morgen
seinem Sohn nach . Bei der kurz nach der Ankunft des
Vaters folgenden Auseinandersetzung zwischen ihm und
seinem Sohn drohte der junge Mann dem -Vater mit Er -
Westen. Der erste Schuß ging in die Luft , den zweiten
gab der junge Mann auf den gleichfalls anwesenden Land¬
jäger Zanke , als er abwehren wollte, aus allernächster
Nähe ab , ohne jedoch zu treffen . Ohne daß er verhindert
werden konnte , entleibte sich der junge Mann mit
mit dem 3 . Schuß selb st . Der Schuß ging ins Herz , der
Tod trat sofort ein . Der ganze Vorfall spielte sich
in dcrMlp : der Turnhalle ans freiem Felde Asschätter
Markung ab .

Der sechsfache Mord in Reichenvach.
Die Bluttat in Reichenbach i . V . , wo ser sünsnnd-

imißigjährige Korbmachergehilfe Karl Dillinger seine
mis Frau und fünf Kindern bestehende Familie erschossen
hat, ist in ihren Motiven nunmehr aufgeklärt . Dillinger
sollte sich mit seiner Frau vor Gericht verantworten . Es
-handelte sich, dem Vernehmen nach, um eine N/4 Jahre
Krückliegende Betrugsaffäre . D . war in der Vcigtlän-
Lischcn Korbfabrik in Mord beschäftigt, aalt als tüch¬
tiger Arbeiter und verdiente etwa 25 bis 30 Mark pro
Asche. Am Sonntag wurde er noch in verschiedenen Gast¬
wirtschaften gesehen ; dabei war er in bester Stimmung ,
und niemand hätte ihm eine so grausige Tat zugctraut .
Mm nimmt an , daß er den sechsfachen Mord vormittags
gegen 9 Uhr ausgeführt hat . Anscheinend hat er zu¬
nächst seine Frau erschossen , die Wohl nrit seinen! Bar --
tzrben einverstanden und ruhig und gefaßt war . Dann
AL er sich die beiden Mädchen im Alter von fünf und
sieben Jahren in die Kammer geholt und den neuen
Opfern nacheinander je einen Schuß in die Schläfe ge¬
jagt . Er hat überhaupt alle sechs Opfer in die Schläfe
gffchossen , und immer nur einen Schuß abgegeben. Den
Lauf muß er direkt an die Schläfe gehalten haben, denn
die Haut um die Schläfe ist bei allen Getöteten verbrannt .
Mß er nur einen Schuß auf jedes Opfer abgegeben hat ,
ixtz daraus hervor , daß sich noch zwei scharfe Patronen
in der Waffe befanden , als die Bluttat vollbracht war-,
und daß Dillinger den vierläufigen Revolver zweimal ge¬
laden hat. — Die Leichen der beiden Mädchen legte er
in das Bett und deckte sie vollständig zu , damit sie von
den andern Kindern nicht gesehen werden sollten . Run
Sockte er ein Kind nach dem andern in die Kammer . Das
vierte Opfer war die 13Vs Jahre alte Tochter , das älteste
Änd der Familie . Das Mädchen legte D . in daS zweite
Hett und deckte es mit der Bettdecke zu. Jetzt holte er
sich den zwölf Jahre alten Knaben , einen strammen Jun -
M Dieser hat sich anscheinend verzweifelt zur Wehr
gesetzt, denn er brachte dem Vater schwere Matz -wunden
M Gesicht bei . Als letztes Opfer kam das kleinste Kind
daran, das er auf die Bettdecke gelegt hat . Er bettete
sodann die Frau zu den zwei großen Kindern , und zwar
so , daß er ihr die Hände zum Beten auf der Brust faltete.
Äls einziger Grund zu der furchtbaren Tragödie gilt die
Angst Dillingers vor dem Gericht . Das hat er nicht allein
M seinem Arbeitgeber , sondern auch zu seinen Mitar¬
beitern , seinem Hauswirt und anderen Personen gesagt.
Nach der Tat verschloß D . die Wohnung und begab sich
« it Revolver und Rasiermesser zu seinem Arbeitgeber ,
dem er den sechsfachen Mord gestand, nachdem er ihn
vorher ebenfalls mit Erschießen bedroht hatte . Die Ehe¬
leute führten ein glückliches Familienleben und die Kinder
waren gut erzogen , die schulpflichtige Kinder , die
W Montag nicht zur Schule geschickt worden waren , läßt
Knauf schließen , daß die Frau mit der Tat einverstanden
War . Dillinger befindet sich in Hast ; die Untersuchung
wird durch die Staatsanwaltschaft in Plauen geführt .

Kirre seltsame Wahlgeschichte
^ richtet man aus Forchheim bei Karlsruhe : Bei der
Gemeinderatswahl am 21 . Februar letzten Jahres waren
l Vertreter des Zentrums und 1 Liberaler gewählt wor¬
den Diese Wahl wurde nun liberalerseits mit Erfolg
«kgefochten und bei einer Neuwahl am 23 . März 1911
stzgte der liberale Vorschlag . Nun wurde die Wahl vom
Zf «>trum angefochten und wegen Wahlbeeinflussung er¬
hielten 3 Bürger von der Strafkammer je 1 Monat Ge-
^ ngnis . Tie Folge davon war , daß auch diese Wahl
Am Bezirksamt für ungiltig erklärt wurde , und am 7 .
Wruar ds . Js . fa»d nun der 3 . Wahlgang statt . Bei
skhr starker Beteiligung wurden 3 Liberale und 1 Ver¬
treter des Zentrums gewählt . Wie man hört , wird diese
Rchl abermals angefochten werden .

Kin schofler Herr.
Zn der Gegend von Tauberbischofsheim fand

M Schüler einen Tausendmarkschein. Der Schüler war
A ehrlicher Bub und brachte den Schein seinem Lehrer ,
^ irstr machte den Verlierer oder vielmehr die Verlieren »
« ld ausfindig . W war eine reiche Privatiere . Ihr

für den ehrlichen Finder betrug ganze „ fünf" Reichs-
tchnriigr . Der Kehrer tut nun gerichtliche Schritte ,

damit der Schulbub weuigstens den gesetzlichen Fiuderlohn
erhält . Bekanntlich beträgt dieser unter 300 Mk . 5 Pro¬
zent , vom Mehrwert 1 Prozent ; für 1000 Mk . beträgt
er also 22 Mark .

Einen grauenhaften Tod
fand das drei Monate alte Kind der Schneidermeister
Holsschuh Eheleute in Friedrichsfeld in der Nacht
zum Sonntag . Sie hatten abends vor dem Schlafen¬
gehen das Bettcheu des Kindes hinter den geheizten -Ofen
gestellt und hatten sich dann in einem von diesem Zimmer
zur Ruhe begeben. Der Adlerwirt , bei dem die Leute
zur Miete wohnen , bemerkte morgens einen brenzlichen
Geruch im Hanse, weckte die Eheleute und man machte
eine furchtbare Entdeckung : Das Bettchen, der
Kord nnd der Stuhl , auf dem es stand, waren völlig
verkohlt , auch der Fußboden war beinahe durchge¬
brannt Das Kindchen war völlig verbrannt . Es
bildete eine verkohlte Masse .

Die heiße Quelle bei Krozingen
hält immer noch an und man hofft, sie werde für die
dortige Gegend noch von großer Bedeutung werden . Aber
gerechten Tadel verdient die Ausländerei , daß die Quelle
„Nena " -Quelle getauft wurde , nach dem Anstifter und
Führer des indischen Sepoyaufstandes von 1857 , Nena
Sahib , der sich unsäglicher Grausamkeiten schuldig machte .
Es gäbt' doch andere Namen genug und auch deutsche
Helden, deren Namen man der Quelle hätte beilegen
können : auch hätte „ Krozinger Wasser" oder ähnliches
genügt .

Flngmaschine und Fallschirm .
Ingenieur Edwin Buchenmaye? in Sinzheim ( A .

Baden -Baden ) hat eine Flug Maschine hergestellt,
welche mit einer Fa l l s ch i r m 0 0 r r i ch t u n g versehen
ist. Die gesamte Maschine hat eine Tragfläche von 40
Quadratmetern und ein Gewicht von ungefähr 440 Kilo¬
gramm . Der Antrieb erfolgt durch zwei Motore von je
70 Pscrdekräften . Nach Ansicht des Erfinders der Ma
schine soll durch die Faltschirmvorrichtung bei einem et¬
waigen Absturz eine (Gefahr nahezu ausgeschlossen sein .

Weitere Nachrichten :
In Gellmersbach ist Weingartner Gottlieb

Schick dadurch verunglückt, daß er beim Strohherabwer -
fen in der Scheuer mit dem Brett , das unter ihm brach,
herabsiel aus einen Bretterwagen und von diesem auf
die Tenne . Durch den Fall aus den Wagen hat Schick
zwei Rippen gebrochen . Doch ist Hoffnung vorhanden , ihn
am Leben zu erhalten .

Ein dreister Hausierer wurde in Frauenzimmern
sestgenommen. Er traktierte eine Frau , als sie ihm nichts
abkaufte nnd die Türe wies , mit Schlägen . Der- freche
Mensch ist der 34 Fahre alte W . Kleinmann von Gögg¬
lingen OA . Gmünd . Er wurde ins Amtsgericht nach
Brackenheim eingeliefert .

In Bondorf OA . Herrenberg wurden der ledigeil
32jährigen Katharine Mast im Wald von -einer umstürzen¬
den Tanne beide Füße abgeschlagen. Sie wurde auch
sonst schwer verletzt, sodaß der Tod sofort eintrat .

In dem Eisen- und Drahtwerk Erlau bei Aalen
brach aus unbekannte Weise Feuer aus , das in kurzer
Zeit einen Teil der Fabrikgebäude in Asche legte. Die
Fabrikstuerwehr und die städtische Feuerwehr mußten sich
auf den Schutz der Nebengebäude beschränken. Ter Scha¬
den ist bedeutend.

Luftschiffahrt.
Erster Aufstieg »er „Biktoria Luise " .

Friedrichs Hafen , 14 . Febr . Heute vormittag
3/j10 Uhr war das neue Luftschiff „Biktoria
Luise " zum Aufstieg fertig . Es wurde langsam aus
der Halle gebracht, um seine erste Probefahrt unter der
Führung des Grafen Zeppelin anzutreten . Das Wet¬
ter ist etwas trübe , aber ziemlich windstill . Punkt 10
Uhr stieg das Luftschiff auf . Die Fahrt nahm gleich zu
Beginn einen schönen und glatten Verlauf . Be¬
merkenswert war sofort die leichte Steuerbarkeit
und die erhebliche Geschwindigkeit des neuen
Lustlrruzers . Um 11 . 10 Uhr ist er von seiner Probe¬
fahrt zurückgekehrt nnd glatt gelandet .

Gerichtsaal .
Die „Fackel vor Gericht .

Frankfurt , 13 . F -rbr ,
Der Frankfurter Preßskandal , der das Vorgehen des

Frankfurter Gcireralanzcigers gegen die Frankfurter Nach¬
richten gezeitigt hat, .Mosern nämlich als durch eine
Broschüre der Frankfurter Nachrichten vor der Oeffent-
lichikeit allerlei bedenkliche Machenschaften blohgelegt wur¬
den , hat jetzt vor dem Frankfurter Schöffengericht ;
ein Nachspiel in dem Beleidigungsprozeß der
Frankfurter Nachrichten gegen den Herausgeber
des. Wochenblatts „ Die Fackel " , Müller - Herfurth . Die¬
ser hat Widerklage erhoben . In der Broschüre her „ Nach¬
richten" vom 12 . August gegen den „ Generalanzeiger "
wurde .auch die „ Fackel" scharf angegriffen . Am 19 . Ang.
erschien in dm „ Fackel" eine Erwiderung . Es wurde be¬
hauptet , chiß die „Nachrichten" vor dem Konkurs .stehen ,
den Leitern des Blattes wurde Schwindel und Betrug
vorgeworfen und erklärt , das große „Wuffblatt " stehe im
Jeichen des Pleitegeiers . Der Artikel behandelte noch
den angeblichen DiebstM von Manuskripten durch den
Jnsevatenagenten Leopold Spitzmüller — das Verfahren
gegen diesen ist übrigens vor kuxzem von der Staatsan¬
waltschaft eingestellt worden — und schloß mit den Wor¬
ten : „ Wir stehen nicht an , die beiden Unterzeichner der An¬
griffe gegen Uns (Dr . Rohwaldt und Chefredakteur Schisdt )
apnz ehrlose Schurken zu nennen und hoffen, daß die an -
Mndige Presse von ihrer schmachvollen Tat Notiz nimmt .

"

Wegen der Artikel wurde Klage und Widerklage erhoben .
Wo „ Nachrichten^ wollen den WahrheitsbMeis dafür füh¬

ren , daß Müller --Herfurth materiellen Ueberzeug -
iiugsgründen zugänglich sei . Deshalb sind 00 Zen¬
gen geladen .

Aus der heutigen Verhandlung ist hervorzuheben , haßder Beklagte Müller -Herfurth sein Vorgehen zu recht-
fertigen sucht . Er erzählte auch, er habe schon den Re¬
volver in der Hand gehabt, um den Direktor Tr . .Roh¬
waldt zu erschießen, aber die Rücksicht aus seine Familie
habe ihn davon abgehalten . Dr . Rohwaldt erwiderte ,die Verhandlung werde erweisen, wer Müller -Herfurth sei,der mit sittlicher Entrüstung über die Bürgerschaft Frank¬
furts zu Gericht .sitze . Im übrigen blieb Dr . RohtvaldL
dabei, daß die Artikel in der „Fackel " gegen die Nach¬
richten bestellte nnd bezahlte Arbeit des Generalanzeigers
seien . Das gehe ans einem Brief des Chefredakteurs des
Generalanzeigers Fritz Mathern an Müller -Herfurth vom
17 . August hervor . Von jedem Angriffsartitel erhielt
der Generalanzeiger 150 Nummern zu 10 Pfg . Zwischen
Verlag und Verlag durste aber - wie es üblich ist —
nur der Nettopreis von 7 Pfg . gezahlt werden , sodatz
4 . 50 Mark verdient wurden . Außerdem habe Müller -
Herfurth für Reportagekosten 50 Mark vom Generalan¬
zeiger erhalten . ,

In später Nachtstunde wurde das Ur teil gespro¬
chen . Es lautet gegen Müller - Herfurth wegen öffent¬
licher Beleidigung auf 1000 Mark Geldstrase . Auf die
Widerklage werden Dr . Rohwaldt und Schiedr we¬
gen eines Falls formeller Beleidigung , die in dem Aus¬
druck „ journalistischer Bravo " erblickt wird , zu je 30 Mark
Geldstrafe verurteilt . Von den Kosten tragen Dr .
Rohwaldt und Schiebt ein Zehntel , Müller - HetturG nenn
Zehntel .

Die Urteilsbegründung besagt nach der F . Z . : Die
Verhandlung har ergeben, daß Müller -Herfurth die bei¬
den Klager in schwerster Weise beleidigt hat , wie das kaum
je in der Presse zu finden ist. Eine erhebliche Straf " ist
am Platze . Man hat von einer Gefängnisstrafe abge¬
sehen in der Erwägung , daß Müller -Hersucih bei der
Veröffentlichung durch die Broschüre schwer gereizt war .
Zwar hat er sich dies selbst zuzuschreiben, denn .er hat
neun Monate lang die „ Nachrichten" fortgesetzt schwer
angegriffen . Was Äie Widerklage betrifft , so kann in
dem Ansdruck „ bestellte und bezahlte Arbeit " keine Be¬
leidigung erblickt werden . Die .Kläger hatten Grund zü
dieser Annahme . Wenn der Beweis auch; heute noch nicht
voll geführt ist, so haben die Kläger doch! in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt , und dieser Fall scheidet
ans . Dagegen haben die Beiden in der Zeitung nnd einem
Flugblatt von „ journalistischem Bravo und Landsknecht"
gesprochen. Das ist schon in der Form eine Beleidigung .
Es mag ja erklärlich sein, daß sie sich gefreut haben , als
Müller -Herfurth die Kage gegen das „ Offenbacher Abend¬
blatt " znrückzog . Wer sie hatten kein Recht, sich die Aus¬
drücke dieses Blattes zu eigen zu machen. Bei der Straf¬
bemessung zur Widerklage kam in Betracht , daß Dr . Roh¬
waldt und Schied schwer gereizt waren .

Handel und Volkswirtschaft .
Gründung einer Biehverwertnngs -

Genoffenschaft .
In unserer raschlebigen Zeit sind auch die Tage

gezählt , wo der Sradtmetzger die Dörfer durchwanderte
und in jeden Bauernhof hincinrief : „Nix Fett ' s ?" um
sich seinen Bedarf an Schlachtvieh ganz oder teilweise
beim Bauern selbst einzukaufen . Die Verluste an Zeit
voran waren es, die ihn schon seit Jahrzehnten veran¬
lassen , sich nach bequemeren Einkaussgelegenheiten um¬
zusehen, nnd die Errichtung von Vichmärkten im Anschluß
an die städtischen Schlachthöfe kam diesem Bedürfnis ent¬
gegen. Erschien so der Metzger nicht mehr beim Bauer ,
so wäre es logisch gewesen , daß der Landwirt sein schlacht¬
reifes Vieh zur Stadt brachte. Aber die Zeitverluste ,
welch: damn verbunden gewesen wären , die llnkenntnis
des einzelnen Landwirts mit den städt . Verhältnissen und
der Kreditfähigkeit der einzelnen Metzger ließen das nicht
zu . So entwickelte sich ein ausgedehnter Zwischenhandel,
der einerseits zur Verbilligung des Fleisches nicht bei¬
trug und anderseits die Landwirte , besonders auf ab¬
gelegenen Dörfern , ganz in die Hände der Viehhändler
gab . Tiefer steckte oft den Prosit ein, der naturgemäß
dem Landwirt hätte zufallen sollen . Im letzten Jahre
wurden d« Klagen besonders laut , daß dem badischen
Schweinezüchter seine fetten Tiere verbleiben und die Metz¬
ger die mit der Bahn ankommcnden norddeutschen
Schweine dafür kauften. Diesen Mißständen entgegenzu¬
wirken, beschloß man in der letzten Zeit aufseiten der
Vertretung der badischen Landwirtschaft die Gründung von
Vieh Verwertungsgenossenschaften . Solche be¬
stehen schon längere Zeit in Norddcutschland und Bayern ,
wo der Umsatz im ersten Jahre ihres Bestehens 1897
nur 153 OM Mk . betrug , sich langsam hob , um dann
rasch aus die Höhe von 10 Millionen Mark im Jahre
1910 zu steigen. Mit Hilfe dieser Schlachtviehverwert¬
ungsgenossenschaften hat besonders Dänemark seine Vieh¬
zucht auf vorbildliche Höhe gebracht, Sic bestehen in
Oesterreich undttFrankreich und sind , in Deutschland nur
in den Aeichslanden noch nicht eingeführt .

*

BomHeuchelberg , 14 . Febr . Nachdem die Zuckerrüben-
brrvern Akkord« mit den Zuckerfabriken, die Zichorienbauern solche
mit . den Zichorrenfabriken zum Abschluß brachten, vereinigten
sich auch die Gemüsebauern , um günstigere Verhältnis «
für sich zu erzielen . Es kamen auch Vereinbarungen zustande
mit den Fabriken C . H . Knorr und Otto u . Kaiser in Heilbronn .
Hienach werden für das Erntejahr 1912 bezahlt für Stangen¬
bohnen 13 Mark per Doppelzentner , 11 Mark für Buschbohnen
und Don Carlos , rucken Fuhrlohnveraütung . Für Karotten wer¬
den franko Fabrik 3 Mark , für Wirsing 3,50 Mark befahlt .
Den Samen erhalten die Gemüsebauern zum -Selbstkostenpreis
von den Fabriken . Die Fabriken nehmen den vollen ErtrM
der Perakkordierten Fläche ohne Preisminderung ab . Bezüglich,
der Art und des Orts der Ablieferung hat jeder Bauer mit
der Fabrik selbst Vereinbarungen zu treffen . Außer den ver-
akkordierteu Gemüsearten werden auch noch Gurken, Lauch, Zwie¬
beln , Sellerie « . a . gMaut . Bezüglich dieser Gemüsearten hat
keiW WvstSeriMung stattgefnndm ,

. .̂ . - 0 . . - -0



L - kaleS .
Wildbad , den 15 . Februar.

Neuenbürg, 14. Febr . Seitens der K Zentralstellefür Gewerbe und Handel wird in nächster Zeit in Stutt¬
gart unter Leitung der Beratungsstelle für das Baugewerbeein Kurs für Hafner im Setzen von einfachen Kachel¬öfen veranstaltet . Ein Unterrichtsgeld wird nicht erhoben.
Auch kann auswärtigen minderbemittelten Teilnehmern auf
Ansuchen ein Beitrag zur einmaligen Hin - und Rückreise
gewährt und außerdem besonders bedürftigen Teilnehmerneine Unterstützung gereicht werden. Näheres kann aus derim Inseratenteil dieses Blattes enthaltenen Bekanntmachung
ersehen werden. Es sei hier noch besonders darauf auf¬
merksam gemacht , daß dieser Kurs eines der Mittel ist, die
dazu dienen sollen, dem besonders darniederliegenden Hafner¬
gewerbe die erforderliche staatliche Förderung innerhalb der
möglichen Grenzen zuteil werden zu lassen . Der Kurs istfür die Beteiligten zurzeit namentlich auch deshalb von Be¬
deutung, weil neuerdings das Setzen von Kachelöfen in
steigendem Maße aufkommt.

„Die lange Nase " spielt in der Weltliteratur keine j sTestamenten ohne Mitwirkung von Notar und Gerichtgeringe Rolle ; das beweist Heft 6 der in München erscheinen¬den literarischen Zeitschrift „Die Lese" . Sie bringt allerlei
lustige Beiträge aus alter und neuer Zeit zu diesem Thema,
jedoch ohne dabei von ihrer literarischen Höhe herabzusteigen .Im alten Griechenlands — die Epigramme des Leonidas
— , im deutschen Mittelalter — „Der Nasentanz" von H.
Sachs —, in Frankreich — Cyrano de Bergerac —, und
Deutschland — Friedrich Haugs „Hyperbeln auf HerrnWahls ungeheuere Nase" — in der Neuzeit findet sich das
Thema in witziger Weise behandelt, wie die interessante Aus¬
wahl der „Lese" zeigt. Des weiteren enthält das Heft 6
„ Gpricker " von Wilhelm Busch, eine lustige Plauderei von
Ludwig Thoma „Die Ludwigstraße" , humoristische Bilder
von Rudolf Töpffer, einem Meister der Karikatur .

Wie macht man sein Testamentkostenlos selbst ?
Jeder, sei er jung oder alt, arm oder reich, verheiratet oder
ledig, hat die moralische Pflicht, sein Haus zu bestellen und
zu verfügen, in welche Hände sein Hab und Gut nach seinemTode gelangen soll. Das Gesetz hat die Errichtung von

eits sehr leicht gemacht , andererseits sind ganz bestimmRegeln und Vorschriften zu beobachten , wenn das Testas«,gültig sein soll. Das vorliegende Buch , das den Stofs jkurzer , leicht verständlicher Form behandelt und auf GVerhältnisse zutreffende Muster zu Testamenten enthält j»dazu bestimmt , bei der kostenlosen Errichtung letzt«,UmVerfügungen, insbesondere bei gemeinschaftlichen Testamente«von Ehepaaren ein zuverlässiger, unentbehrlicher Berater »«sein . Das Merkchen soll dazu beitragen, daß bei dem Tod,eines der Gatten die Rechtsverhältnisse des überlebend ««Gatten bezw. Gattin und der Kinder in jeder deutsche»Familie kostenlos geregelt sind, und viele Kosten, Eorg«Kummer und Zwist vermieden werden. Zu beziehen durchL . Schwarz u . Comp ., Berlin 8 . 14, Dresdenerstraße 8nPreis Mk . 1,10.

ln
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruck«»!Wildbad . — Verantwortlich .- E . Reinhardt daselbst '

Mekcmntmcrchirng.
dev Kgl . Jentvalstelle füv Kewevbe und Kandel .

Hafner-Kurs.
Unter der Voraussetzung von genügender Beteiligung findet in der

Zeit vom 4. dis 3o. März in Stuttgart ein Kurs für Hafner im Setzenvon einfachen Kachelöfen statt . In einem theoretischen Teil werden die
Teilnehmer über das Wesen der Feuerung und Heizung, sowie überdie wesenllichen Bestandteile der häuslichen Feuerstätten unterrrichtetwerden. Der praktische Teil zerfällt in vier Unterabteilungen :s) Erläuterung der einzelnen Teile und der Konstruktion eines
Kachelofens, Zurichten, Behauen und Schleifen der Kacheln .b) Zusammensetzen mehrerer Kacheln in Senkel und Blei.

o) Setzen von Kachelöfen .
6) Kostenberechnung .

Während des Kurses werden geeignete Besichtigungen stattfinden.Za den Kursen werden im Lande ansässige , selbständigeHandwerker undältere Gesellen zugelaffen.
Anmeldungen sind bis spätestens 25 . ds . Mts . an die . Kgl. Zen¬tralstelle einzurerchen .
Das Nähere ist aus dem Gewerbeblatt Nr . 6 ersichtlich.Die gewerblichen Vereinigungen werden ersucht, die Beteiligtenauf den Kurs aufmerksam zu machen .
Stuttgart, den 7 . Februar 1912 . Mosthaf .

°/< Morgen

Wiese
(Wüste »««) habe zu verkaufen.Gottl . Mösfinger, Wte

Sprollenhaus.
Turn¬

verein
Wildbad.

Jede « Freitag «. Dienstag
abends 8 Uhr

Turnstunde .
Der T«r«wart.

R
Vom Schützenverein Neuenbürg erging die freundliche Ein¬

ladung an unsere Mitglieder zu dem
am Sonntag , de« 18 . ds. im Hotel „Bären " in Neuenbürg

stattfindenden Wall.
Abfahrt in Wildbad Sonntag abend 8 Uhr 10 MinBei genügender Beteiligung erfolgt die Rückfahrt im geschloffenenAuto der Auto -Gesellschaft . Letzteres muß spätestens Samstag abend

bestellt werden und.ist ^deshalb vorherige Anmeldung beim Schützenmeister¬amt oder Cafe Lindenbergec dringend erwünscht .
Das Schützenmeisteramt .

8 8 * ä ö s ü » v ü ö » « 8 8
^ Calmbach. —»

KastHaus zum „Kirsch"
^ Sonntag , den 18. Febr. ISIS , von nachm. :r Uhr ab,

*

Große

? m>McrIi «!tii»z:
bei gutbesetzter Wildbader Streich - -

musik statt.
Hiezu ladet freundlichst ein Gg . Walter .

v » o

Prima gelbe

Spei se-KvvStoffeln
sind fortwährend zu haben bei

Wilhelm Rath.

aller Art- in feinster Ausstattung ein- und1.11 111-Us » i1-11" 11 mehrfarb . lief. U . kefmrmn's vrnekerei

per Dose Mk. 2 .1«
bei Fr . Hempel .

FmgiM - W,
reinigt das Blut, scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

per Paket S« Pfg .
in der Drogerie

Hans Grundner .

liMerdölibrAden äikÜLLkepreise
Liu raseL beliebt ^eivoräeuer Lrsstk ist

U688w6l '8 4 6 UisoIlUVK

detlÄlIlVOll

V. Psd . u 28 Pfg .

in Originalpaketeu z« :
' j- Pfd . » 55 Pfg . , /. Pfd . a 1 10 Mk.

80 TaffenAusreichend für 20 Taffen 40 Taffen

Alleinverkauf für Wildbad :

üoiiold
^ üot 'livkvraul.

dellmkieil
König Karlstraße 81. Fernsprecher Nr. 4L.

(ivmisedt

Evangelischer Kirchenchor.
Sonntag, den 18 . Februar ds . Is .,abends halb 8 Uhr

Inmitten -Abend
mit Gabenverlofnng.i« Saale zur „alten Lmde".

Hiezu sind die passiven Mitglieder mit ihren Familien und dHAngehörigen der aktiven Mitglieder freundlichst eingeladen.Freiwillige Gabe« zur Verlosung nehmen entgegen : Post,inspektor Herrmaun , Schirmgeschäft Schmelzte und LindennmtRometsch .

Morgen mittag 1 Uhrkönnen

Uohlen
gefaßt werden.

Morgen Samstag abend
8 Uhr

Ausichuß-Sihang
bei Mitglied Rometfch z. Linde.Der Borstand.

Frisch eingetroffeu

k . KcdveinelkU
per Pfund 70 Pfg .

Ir. kiswrrk-

ff

ff

üerivKö

eiße Woche !
Ich bringe hiermiet nachstehende Waren als außergewöhnlich billigesAngebot zum Verkauf :

1 Posten Frottier -, Hand- und Badetücher in allen Größen20 bis 30 Prozent unlerm regulären Wert.1 „ Taschentücher, ( Schweizer Stickereien ) für Konfirmation;.
geschenke ungemein günstig, bis zur Hälfte des Wertes .1 ,, Halb- nnd Rein Leinen-Reste für Bettücher, Kissenund Hemden unter Einkaufspreis .Cretonue, Hemdentücher 10 Meter für Mark 3 .-Croise gerauht 10 „ „ Mk. 5 u , 6abgepaßte Handtücher «. Handtnchzeng -Reste,L Dutzend Mk. 3.—, 4.— und 5 —

gestrickte Kinderröckchen, kolossal billig.Trikot-Einsatzhemden , weit unter Preis.Krawatte«, per Stück 35, 50 Pfg , und 1 Mk .Wert bis Mk. 3 .15 in allen Fassons .1 „ Untertaille«, weit unter Preis .
Sämtliche Qualitäten stellen nur prima Ware dar, und habenzum Teil im Schaufenster etwas gelitten. Außerdem gewähre bis ein-

schließlich Sonntag , de» 18 . ds . Mts . auf sämtliche weiße Ware«Halb - u . Rein Leinen, Damaste, Pique, Taschentücher , Herren- und
Damenwäsche rc FS

UM . Mosch

koräerunKvil I
jeder Art

ivercken rvsell unck lrilijZ kivKtzLOAka ckurvk

Inku88t>l>iir« Vf. Nerille
leleko« »7 Vf lltlbuä rekton 9?

KöiiiK karlstr . Villa äs kovlv

6 «86b^vi8l6r üoi 'lilloiinoi'
uedeu äer üot '-^potbelie

vmpkslllov

Haumsebvu , Mr üerreu , vameu u. Liuäer ,MirLvI -KrlwÄsebvu (reutet ) uuä I,oäeu,8wvil1vr8, LlUtseu, 8etlal8 uuü üauäseduktz.Grösste Vu8vvukl. killix « kreise

Berliner
Ulnmlüuiik«

empfiehlt Bäcker Bechtle.

Uei 88 - unck
Uol -lVeill «

(über die Straße) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

4 r. Lvssler ,
Weinhandlung .
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